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Dr. Oskar Gummig, der Erste Vorsitzende des Ku-

ratoriums der Stiftung Fürst Donnersmarck Insti

tut wurdevon plötzlichem Tod aus seinem beruf-

lichen Schaffen als Arzt und aus unserer Mitte

gerissen. Wir haben einen grossen, warmherzigen

Freund verloren. Jeder, der ihn noch in Erinne-

rung hat, wie er bei unseren erst-n weihnachtli.
chen Treffen in Neuköl!n oder beim Herbstfest in

der Urbanstrasse vor uns stand und herzliche Wor-

oder wer seinen Gruß in unserer Weih-
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nachtsausgabe 1956 bewußt gelassen hat, wird das
'

Wer aber mit ihm an unserer schönen Auf - I ._._.._..
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mit Dr. Lindenberg bekennen ",.. nicht um ihn, um
wirwirwirwin wirwirwirwir

uns, die wir ihn verloren haben,müssen wir a,

Ausser Dr. Tindenkerg vom Kuratorium sprachen in &

der Friedhofskapellz2 in Frohnau nach den Worten da

Pfarrers Stadtrat Hoheisel,der Präsident des DRK

Dr. Bloos,sowie ein Vertreter der Versicherungs-

Anstalt. 18 Donnersmärcker aus allen Grunpen be-

eleiteten Dr. Gummige auf seinem letzten Weg und
lestn einen Kranz nieder - pn
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wo h = des Versehrten

ine ehrliche Diskussirn über ein wichtiges Thema

Der Aufsatz von Günther Ku t z in Nr. 2/57 hat seinen Zweck

erfüllt. Mit ganz wenigsn Ausnahmen, wo das Thema als unbe -

quem abgetan wurde, weckte es lebhafte Diskussionen von tiefen

Ernst und hoher Verantwortung:

Gissla Müller schr=sib£ aus der Gruppe des PFH;s Das für uns

immer wieder aktusliste Thema und der Bericht des Freundes  
Günther Kutz übar die Versehrten-Ehe, gaben den Schönebergern

Anlaß zu einer leb mdisen Diskussisn, an der sich aber auch

Jeder Anwesende beteiligte.
Auffallend war sofort, daß sich durch die ganze Diskussion

ein einmütiger "roter Faden" zn2, Grundsätzlich wurde voh allen
Teilnehmerna eine Ehe zwischen einem Versehrten
und einem nicht Behinderten müsse nach allen Gesichtspunkten
wohl überlegt sein. enalle Voraussetzungen
für eine Ehe individusll betracht>t werden. Charakteristisch
für den Versehrten ist jedoch durchwag, daß er kein Kranker,
sondern ein behinderter Gesunder ist und durch ausgrprägtere
Eigenschaften und Wünsche Minderwertigkeitsg»fühle überspie-
len ne Dae i neigt er mehr als andere zu Eifersucht und
Kleinlichsein, oder "frißt" alles in sich hinein, wodurch ses-
lische Stauungen entstehen, die zur Entladung gekommen,grosses

Unheil anrichtn könr n.
Gerade von den Frfahrenen kam der Rat, alle Fragen nüchtern

und real zu st=1len und zu beantworten, vor allem, >b man der
grösseren Verantwortung gewachsen ist. :

Günth>sr Henschks gab einen hervorragenden Leitsatz: Jeder
Versehrt= möge mur s« visl Glück erwarten, wie er vartragen
kann.Mit diesen klugen Worb wurd die Diskussion beendet.

 

Ausser Jisser problamatisch» n Diskus sion stand das. Basteln
wieler im Mittelpunkt der Gruppenarbeit. Dank einer Spende
unseres Gruppenmitgliedes Ursel Schulz besitzt die Gruppe Schö-
nsberg nun sine =igene Nähmaschine. Es ist nun auch möglich
grössere Handarbeitsarbseiten vorzunehmen. Bei uns herrscht nun
ein freudiges Hand-in-Hand-Arkeiten. Jeder weiß seine Ideen
zu verwik lichen, Die jetzigen -Bastelarbeiten sind schon für
das kommende Sommerfest ..des Heimes.Für Aussenstehende wirkt
unser einträchtiges Zusamm nwirken wie das Zusammenlek n einer
srossen Familie, und so sollte es ja sein, GM
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"Zu zweit trägt sich alles leichter"
Hermann Trieslaff ,Steglitz ste lIte »=inen Bildberjicht_der

"Konstanze" zum Thema "Tersshrtn-Ehe zur Verfügung. So glücklich
in diesem Bericht die Ehe zwischen Versehrten ist, so deutlich
zeigt er die im Bericht von Gisela Müller ‚aufgezeiste Problema-
tik, denn der batraffande Kriegsbeschädigte wurde von seiner
erstesn Frau verlass>n,und er fand dann eine kindergelähmte Frau,
dis mit ihm leid und Breude Keil;es Heft 21 /November 56)

 
Der 15.2, vereinigte die Neuköllher rauen.und Männer zu. einer
ergiebigen "Zauselstunde". ES: zeiste sich, daß diese Diskussionen

sehr notwendig sind und die Gemeinschaft festigen.Was sich mit
der Zeit so ansame lt,verlanst nach Klarheit - BJ   



im
Da hatte sich die Karl-Koch-Gruppe ‚Zehlendorf aber wirklich etwas
ganz Besonderes ausgedacht, und die Freude und der Dank der 25Kinder, die bei den Versehrten in Mittelhof zu Besuch waren, war
wohl der schönste Lohn für die Einladung.

Die kleine Vorgeschichte: Fine Kindergruppe machte uns zu Weih-nachten mit einem reizenden Märchenspiel eine grosse Freude. Undwir revanchiarten uns. Reizend gedeckte Tische mit hübschenTisch-
karten, ein Beutel mit Sissigkeiten für jedes Kind, Kakao und Ku -chen und musikalis che Darbietungen eines l12-jährigen Jungen - das
war der äussere Rahmen für diasen wirklich netten und gelungenen
Nachmittag. Die innere Freude der Versehrten und ‘der Kinder, die
Jeweils zu zweien oder dreien mit einem unserer Gruppe bei Tisch
sassen, spiegelte sich deutlich an der fröhlichen Tafel und stei "I
serte sich noch bei der Vorführung der gut zusammengestellen Fil-
me, die auh den Kindern Vieles boten. Bine kleine Verlosung für
die drei "artigsten" (?) Kinder und zum Andenken ein Photo von den
und für die Mitwirkenden am Märchenspiel bildete den Abschluß der
"Kinderstunde" - Es war ein "schauer" - ‚"dufter'" - "feiner" und
"knorker" Nachmittag, und wir hoffen, daß wir mit dieser Einladung
einer anderen Gruppe den Auftakt boten für das Näherrücken dar ver-
Schiedenen Gruppenin den Heimen. ET

Arbeitstagung "Basar und Selb She er
' Am 16. Februar fand im grossen Saal des Nacha rschaftshsimesNeukölln die erste Arbitstagung "Basar und Seltshilfa=" statt.Fast

alle Gruppen entsandten mehrere Vertreter, vor allem waren durch- “
weg die Freunde, vertreten, die aktiv am letzten Basar mitgewirkt n
hatten und sonst immer an der Selbsthilfe interessiert waren.Paul
Neukirchen aröffnste die Sitzung mit klaren Definitionen der Auf-
gsabenstellung "Basar", mit der wir auch weiterhin an den Veranstal-
tungen der Heims ark iten wollen und "Selk thilfe", die einmal. ei-
ne Pflege aller Stecknpforde,also vor allen eins seelische Hilfe
sein soll, dann aber ebanso gsewichtig die nützliche Auswertung al-
ler Fähigkeiten, mit densneins wirtschaftliche Besserung für den
Versehrten selbst oder auch =ine finanzielle Stütze für die Grup-
penarkit erzielt werden sol!. Im Wesentlichen wurden die Möglich-
keiten abgegrenzt in folgende Abteilungen "Stricken und Handarbe it""Holz" und "Allgemsines und Modellbasteln" Die einzelnen Exparten‚Sprachen üter ihre Gedahken zu den einzelnen Objekten.Es wuräs auch
der Vorschlag einer ständigen Werbe-Vitrine diskutiert, Die ainzal-nen Interessen-Gruppen werden sofort mit einer Aufstellung der be- |nötigten Materialien beginn=n.Alles in allem: Die Aussprache bracht@uns. einen Schritt weiter - m.  



Brut nass tong, An or um Dani

Unter diessam Motto stand das Treffen der "Fichteheimer" am Sonn-

tag, den 17. Februar im Nachbarschaftsh=im Neuköl'n. ‚Buntleuchten

de Iampions zwischen rosa Blütenkstten, rotglühende Windlichter

auf weiß gedeckten Tischen, singende Geigen, rauschende Klänge

von Akkordeon und Elektro-Orgel,rythmisches Stakkato des Scehlag-

. Basses -

Man glaubte, auf dem Zauberteppich in südliche Breien geflogen

zu sein.. Als dann noch eine Hawaian-Guitarre sehsuchtsvolle Lieder

sang, war die Illusion vollkommen.

Rheinische Schunkzllieder führten uns wieder nach Veutschland

und mit den Klängen des Sportpalastwalzers landeten wir wieder

in Berlin. Die Tanzlustiren karen nicht zur Ruhe, denn pausenlos

erklansen alte und neue Weisen und lockten mit ihrem zündenden

Rythmus. Es waren wirklich schöne Stunden, die uns unsere All-

tagssorgen vergessen liessen. Unser herzlicher Dank gilt unseren

Künstlsrn und allen denen,dis sih an der Ausschmückung und den

sonstigen Vorbereitungen beteiligt haben.
4.896,

YondenandrenHsimsemeinschaften

liegen keine Berichte vor, jedoch lassen die Gespräche der Teil-

nehmer erkennen, daß es überall fröhlich und harmonisch zuging,

und daß diese Treffen mehr sind als "Vergnügen" » Die Gemeinschaft, u

die in Oerlinshausen erprobt wurde, wächst immer mehr und tiefer

nach innen.

BimEintrach t-Treffen war die 8 Mann starke eigene Musik-

kapelle der Clou, aber auch die lustigen Darbietungen vieler

Teilnchmer gaben dem Treffen Glanz und Freude, Besonders erwäh-

nenswert waren die Tischkarten, die lothar Bredow mit. eche n

Fresien geschmückt katte. | a

Höhepunkt des Ostdeutsche n-Treffens war die Vertei-

lung des Päckehens der lieben Heimeltern Marlies unml Lois und

dis "amerikanische Versteigemng" einer darin kefindlichen Fla-

sche zum Rsten der Gameinschaftskasse.

Die "Falke Remo r" drehten diesmal zwar langsam auf,

aber ,wer-.bis zum Ends aushielt, wurde bestens belohnt. Spiele,

Gesang undTanz wechselten in einem mitreissenden Tempo. Allge-

meines: Urteil: Ganz horaltehlana nach Redaktions-
! NE 2 1] j t tt i
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Dienächsten Ireffen: Eintracht am 9.3. :16 Uhr im Heim Urban_

Strasse 21.

Nächstes Treffen der "Ostdeuß chen Heimgsmeinschaft Sonntag,den

10.32.57 um 45,50 Uhr 2m Mittelhof.Klaus Dähn, bittet um rechtzel-

tigen Bescheid, wenn jemand verhindert ist. Übernächstes Treffen

Sonrtag,den 14.4.57 um 15,30 im Mittelhof

    



 

DI jetsspize SD zen
"Paul'' braucht . uns gegenüber doch wohl da i 2 -

kappe noch einen Stundenplan.ABer vielleicht tauschtersie |
einen Maulkorb für weisse Stündenrechner.Gesenbeweis sind unsere
Grupven dggh. wohl selbst - Einer der Spaß versteht,aber die Kirchef
y Ich mache mefhem Namen immer mehr Ehre. Ich quatsche nicht

nur,ich verlasse Veranstaltungen sofort, wenn es beginnt

"rundzugehn'", um noch sagen. zu können :"Es war mal wieder

nichts los!" \ - Professor Quatschnie

2 4
Wir haben so einträchtig über den Basar gemosert und so

einträchtig an dm Erlös teilgehabt, daf wir bei der

Arbeits-Tagung als einzige Gruppe auch einträchtig

‚fehlen konntn. _ Gruppe "Rintracht",Charlottenburg

x

Ich baue Jeden Unfall - auch bei niedrigsten Geschwindis-

keiten _ mis oder ohne Führerschein. ps Barrasch I

x
Nachdem ich ohne Erfolg einen Doppelgänger gesucht habe,

der mich gelegentlich beim Tanzen ablöst und auch bei der

Taktik,ganz mit demTanzen auszusetzen,ksinsn Anklang ge-

funden habe, suche ich einsn protokollsicheren Gedächtnis-

Künstler, der meina Rang- und Reihenfolge beim Tanz beachtet

und mir alle Verstösse gegen die Tanzordnung der Donnersmarck-

Damen schon=nd vorhält. = Paps//

/[Suche Brinnerer zum Abholen meiner Totogewinne richSinchand
eeEDaeeI

Tischtennis-Spieler, die interessiert sind, an der Aus-

scheidung um den "Karl-Heinz-Iudwie-Wanderpreis" teilzu-

nehmen, werden gebeten, so: bald. wie möglich ihren Gruppen-

leitsrn Name ,Alter,Geschlecht,Art und Grad der Versehrtheit
zu melden. n

Wir gratulieren unseren Geburtstagskindern!

De Ernestine Andersch, Schwester Erika

3, Brisitte Storek a

ee Claire Maas

3. Gerhard Kum

3. Erich Kirks
16.3.Margarete Rüstig

18.3.Lothar Bredow, Alfred Wer

22.3.Iydia Griethe
23.5. Alfred Polar
24,3.0tto Leonhard
27.3.0tto Thosmann, Karin Kietzke
91,9. 0000..Noasarme
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Klkohol oder nicht: Alkohol’ ist bei uns gar nicht
äse Frage, wenn wir FASCH ING in den Nach-

barschaftshaeimen feiern. Wir haben dort gesehen und

erlebt, daß Alkohol viell=zicht zur Stimmungsmache,

nicht ater zur echten Stimmung gehört.

Wir wollen nicht behaupten, daß.wir alle Engel sind,

N # und wir den Alkohol als Teufsl völlig ächten,

SM aber alles zu seiner Zeit und am rechten Platz.

>, = Wenn wir mitreden wollen in den Heimen - und

wir tune8. müssen ‚und wollen wir auch bewei-

sen, daß wir das Nachbarschaftsheim anders erletwn wiedie Kneipe in der

Nachbarschaft. Man kann darüber geteilter Meinung sein, daß disse Frage

in den Heimen unterschiedlich gehandhabt wird, aber sicherlich hat es

auch viel Gutes, wenn nicht alle über einen lesten geschlagen sind.Und

im übrigen kommt es nicht auf dan Namen des Getränks an, sondern auf

den Geist, der di» Mixtur vernimnt. Es haben sich schon Engel mit Teu-

feln verbunden. Und wenn wir dem Finalco nur:einen kleinen Schuß Gin

beimischen, um. den Geschmack herter und männlicher zu machen, istıes

ein ander Ding,als wenn ich Gin mit einem kleinen Schuß Sinalco geniess®

Die gleiche Verwechslung kann mit Bowle passieren. Aber wir wollen hier

keins Bowlen-Kezepte verraten, sondern nur: die Grund-Mixtur unserer

Stimmung darbieten,

Wer am Freitag,den 22.2. zum Nachmittag in den Saal

des Nachkı rschaftsheims Neukölin schaute - und das

taten viele Gäste des Hauses, sah, hörte und staunte

Schummrige Faschingsbels uchtung, bunter,lustiger Raum-

schmuck und »ine eigene Musikkapelle,die sich hören

lassen kann, hielten alle Teilnehmer in Schwung (Kaffes-

trinken und Wirstchenessen allerings auch die Küchen-

feen,die dadurch um einige Tänze kamen)und heiterer

Mittelpunkt war eine zielsichere Fasdhingszeitung ‚für

die Erna Naffin verantwortlich 'zeichnete. |

Die zweite Feier imReigen des, Gruppen-Karnevals war im PFH Schöneberg.

Hier brauchte sich Aiz. Gruppe mur in dia großartige Faschings-Ausstattung

des Heimes zu fügen,und nichts konnte schiefgehen. Fine durch Kreuzberg

und Gisela Neukirchen verstärkte"eig:n® Musikkapelle wechselte mit net-

ten Darbietungen,bei denen minches Original zum Durchbruch kan.

© Dis Donnersmarck-Jugend versnügte sich im reizend geschmückten

Baum des kleinen Hauses am Mittelhof. Gleich zu Beginn spürte man,

wie sehr sich unsere jungen Freunde auf diesen Tag gefreut hatten.

Auch hier kein "grosses Programm", sondern urwüchsige Fröhlichkeit

bei Pfannkuchen und sanftem Teepunsch. m— Em

Und dann folgte es Schlag auf Schlas

Kreuzberg in der unnachahmlichen charakteristischen

Kreuzberger Fidelitas,bei der Rauhheit und Herziich-

keit die Wage halten, Musik und Späße keine Müdigkeit la

aufkommen lassen -
em.
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Charlottenburg; Darüber ist kaum ein Wort zu verlieren,denn"S®

die sprichwörtliche heitere Note dieser Gruppe übertrumpfte IA\

sich einmal wieder selbst. Der Redaktionssehluß läßt eine FEN

eingehendere BerichtersvVautung nicht zu.Wir können mr nach |

verraten,daß Friedenau ein ausgezeichnetes Prosramn vorbereitet

hat,und sich das. Steglitz--Zehlendorfer Bündnis glänzend bewährte.  
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"Wir trinken so viel
Lebens? reude,
wie wir vertragen können! ''

V  
"Wenn einer auf eine Palme
klettert, mußer die gleichePalme wieder herunter -
klettern"
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